
arl Erlinghagef1 5 J

Im Aprilheft dieses Jahres_ brachten WIr eiınen Aufsatz ber den „Bildungsrück-
stand der deutschen Katholiken“, der siıch in Erster Lıinie mıt dem Konfessions-
DFrODOTZ den Studierenden wıissenschaftlichen Hochschulen befaßte Das
Ergebnis WAar, daß die Entwicklung nach 1945 für den deutschen Katholizismus
außerst berunruhigende Erscheinungen zeıgt. Der prozentuale Anteıl der katholi-
schen Studierenden hat se1t Kriegsende stet1ig abgenommen und 1961 SOWC;C
reichten unsere statıstischen Belege seinen Tiefpunkt erreicht. Diese bestürzende
Entwicklung hat 1in der katholischen Offentlichkeit ıcht geringes Autsehen erregt.
In dieser Untersuchung soll die rage nach den katholischen Schülern aın weıter-
führenden Schulen vestellt werden. Das Ergebnis wırd eın Zanz anderes se1n. Das
Zahlenbild ist für den Katholizismus 1n Deutschland recht günstig, WENN auch noch
nıcht befriedigend. ber die Analyse der Zahlen un VvVor allem ihre Relation
den Studierenden wirft CU«C Probleme aut

Unter weıtertührenden Schulen verstehen WIr 1er die Mittel- oder Realsdiulen
und die Höheren Schulen oder Gymnasıen, denen auch die Einrichtungen , des
7 weiten Bildungsweges, die MI1t dem Abitur abschließen, also die Abendgymnasıen
und die Institute ZUF Erlangung der Hochschulreife Zzählen. Andere weiterfüh-
rende Schulen W1e etwa Wirtschaftsoberschulen lassen WIr außer Betracht. Im Ver-
gleich zwıschen dem katholischen un dem nichtkatholischen Anteiıl der Schüler
dieser Schulen wird deutlich, ob dıe Kontessionsverhältnisse MIt denen der Gesamt-
bevölkerung übereinstiımmen. Im Vergleich Schülerproporz Bevölkerungspro-
DOIZ liegt eın Fehler, der aber infolge des fehlenden Materials nıcht zu vermeiden
1St. An sıch müfßten die Konfessionsverhältnisse auf den weitertführenden Schulen
nach Geburtsjahrgängen aufgeschlüsselt un annn ın Beziehung Zzu jeweiligen
Geburtsjahrgang selbst gesetzt werden. Leider fehlen entsprechende Zahlen tür
die Schulen, un dıie Proporzzahlen für die Gesamtbevölkerung fassen die Geburts-
jahrgänge Gruppen(1 Zudem ıst die entstehende Ungenauigkeit
nıcht allzu zroß und entstellt das Ergebnis Untersuchung icht. Darüber
hinaus werden WI1r d gegebener Stelle och einmal auf die mögliıchen Fehlgr ; hin-
weısen.

Religionszugehörigkeit dey Schüler allgemeinbildenden Schulen ın der
Bundesrepublik ın den Jahren EL

Quelle Statistisches Bundesamt Wiesbaden, Fachserie Bevélkerqng und Kultur,
Reihe Bildungswesen, Allgemeinbildende Schulen! 956-

Verlag Kohlhammer, Stu:tgart-Ma_inz 1964
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eıngibt Er nge
eligi nszugehö gkeit de schüler,'W1 e au keine ol ber Le

Ländern Hamburg, Bremen estberlin WIFr 19100S-
rigkeit nicht festgestellt

Die folgenden Angaben beziehen sıch Iso fürdasJahr 1953 auf das Bundes-
gebiet hne Hamburg, Bremen, Saarland un Westberlin, tür die Jahre 1958 und
1961 auf das oleiche Gebiet, jedoch einschließlich des Saarlandes.

'Tab Nr Schüler Volksschulen

kacth INSSCSAMT
1953 Ist 4853 50.6 L1 100

Soll 47.5 499 100

Überhang —+ 0,7 R P

1958 Ist 4.9.5 49 _1 100
Soll 4A77 49.9 100
Überhang A }

1961 Ist 50.4 45.92 100
Soll! 4753 100

Überhang 3 .1 ED } S

4Ab Nr Schüler Sonderschulen

kath 1N5S gEeSaMtT
19553 Ist 46.6 524 100

Sol]l U M 499 100
UÜberhan PE

1958 Ist 4A5 4 55.1 100
Soll 475 499 100

Überhang z< S P EEOIE

1961 ST 4577 546 100
Soll 4A73 499 100

Überhang Dl 4A7 A
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n AD

te

kath; SONSt. 115 DCS,
Ist 51.4 1001953\ 66,6 2,0

47,3 100Soll 4.9,9
Überhang 15,9 16,7 O,

1958 Ist 34,9 63,1éä$  2a  tte  E  kath\ 3  EeV.  / ‘s‘o'n st;  insges.  Ist  31,4'  100  1953j  6606  20  AB  100  Soll _  49,9 -  Überhang  159  16,7  708  7  1958 _  Ist  34,9  63,1  207  100  Soll  49,9  2,8  100°  ; 47,5  Überhang _  —13,4  152  —08  ®  1961  Ist  37,0  61,3  17  100  Soll  47,3  49,9  28  100  11,4  Überhang  — 10,5  -  —11  Tab; Nri 4  Schüler an A H öberén* Sd)ulefi (Gymnä.sién)’  kath.  eV.  SONSt.  E  1953  Ist  5397  58,0  25  100  40,8  560  E  100  Spll_*?  Überhang  A  20  q  R  Ist  "——\41,4  563  923  100  1958]  Soll_  03  2,8  492  100  Überhang  09  64  —05  n  1961  Ist  43,2  549  2,2  100  Soll  47,3  499  100  Üb  —41  s  — 0,6  —  érhän g  ®  D  Ver_gleich£ man die vier vorstehenden Tal$élleh miteinander und  in sich lseibs;, .  so ergibt sich zunächst, daß in allen Schularten, ausgenommen die Sonderschule,  die Zahl der katholischen Schüler zunimmt. In der Volksschule überschreiten die  Katholiken in den Berichtsjahren ihr Soll für 1953 um 1,0 %, für 1958 um 2,2 %9  und 1961 um 3,1%. Aber auch in den Mittelschulen und Gymnasien steigt d  Anteil der katholischen Schüler im berichteten Zeitraum ständig, und zwar erheb  S  ligh.y]üngere‘als die Zahlen fur das Jahr 1\96? liegen z. Zt auf Bundgsebe_ne n0ch  z 1l953 ohne Bayern.  5’Umgeredmßt nach derj}70!kszählung 7om 6. 6. 1961 und rij&geéflnr„ie'béixé2.0éä$  2a  tte  E  kath\ 3  EeV.  / ‘s‘o'n st;  insges.  Ist  31,4'  100  1953j  6606  20  AB  100  Soll _  49,9 -  Überhang  159  16,7  708  7  1958 _  Ist  34,9  63,1  207  100  Soll  49,9  2,8  100°  ; 47,5  Überhang _  —13,4  152  —08  ®  1961  Ist  37,0  61,3  17  100  Soll  47,3  49,9  28  100  11,4  Überhang  — 10,5  -  —11  Tab; Nri 4  Schüler an A H öberén* Sd)ulefi (Gymnä.sién)’  kath.  eV.  SONSt.  E  1953  Ist  5397  58,0  25  100  40,8  560  E  100  Spll_*?  Überhang  A  20  q  R  Ist  "——\41,4  563  923  100  1958]  Soll_  03  2,8  492  100  Überhang  09  64  —05  n  1961  Ist  43,2  549  2,2  100  Soll  47,3  499  100  Üb  —41  s  — 0,6  —  érhän g  ®  D  Ver_gleich£ man die vier vorstehenden Tal$élleh miteinander und  in sich lseibs;, .  so ergibt sich zunächst, daß in allen Schularten, ausgenommen die Sonderschule,  die Zahl der katholischen Schüler zunimmt. In der Volksschule überschreiten die  Katholiken in den Berichtsjahren ihr Soll für 1953 um 1,0 %, für 1958 um 2,2 %9  und 1961 um 3,1%. Aber auch in den Mittelschulen und Gymnasien steigt d  Anteil der katholischen Schüler im berichteten Zeitraum ständig, und zwar erheb  S  ligh.y]üngere‘als die Zahlen fur das Jahr 1\96? liegen z. Zt auf Bundgsebe_ne n0ch  z 1l953 ohne Bayern.  5’Umgeredmßt nach derj}70!kszählung 7om 6. 6. 1961 und rij&geéflnr„ie'béixé100
Soll 49,9 Q 100éä$  2a  tte  E  kath\ 3  EeV.  / ‘s‘o'n st;  insges.  Ist  31,4'  100  1953j  6606  20  AB  100  Soll _  49,9 -  Überhang  159  16,7  708  7  1958 _  Ist  34,9  63,1  207  100  Soll  49,9  2,8  100°  ; 47,5  Überhang _  —13,4  152  —08  ®  1961  Ist  37,0  61,3  17  100  Soll  47,3  49,9  28  100  11,4  Überhang  — 10,5  -  —11  Tab; Nri 4  Schüler an A H öberén* Sd)ulefi (Gymnä.sién)’  kath.  eV.  SONSt.  E  1953  Ist  5397  58,0  25  100  40,8  560  E  100  Spll_*?  Überhang  A  20  q  R  Ist  "——\41,4  563  923  100  1958]  Soll_  03  2,8  492  100  Überhang  09  64  —05  n  1961  Ist  43,2  549  2,2  100  Soll  47,3  499  100  Üb  —41  s  — 0,6  —  grhän g  ®  D  Ver_gleichf man die vier vorstehenden Tal$élleh miteinander und  in sich lseibs;, .  so ergibt sich zunächst, daß in allen Schularten, ausgenommen die Sonderschule,  die Zahl der katholischen Schüler zunimmt. In der Volksschule überschreiten die  Katholiken in den Berichtsjahren ihr Soll für 1953 um 1,0 %, für 1958 um 2,2 %9  und 1961 um 3,1%. Aber auch in den Mittelschulen und Gymnasien steigt d  Anteil der katholischen Schüler im berichteten Zeitraum ständig, und zwar erheb  S  ligh.y]üngere‘als die Zahlen fur das Jahr 1\96? liegen z. Zt auf Bundgsebe_ne n0ch  z 1l953 ohne Bayern.  5’Umgeredmßt nach derj}70!kszählung 7om 6. 6. 1961 und rij&geéflnr„ie'béixé47,5
Überhang 15,4 15, 0,8

1961 Ist 370,0 61,3 W 100
Soll D SAn 4 7,3 49,9 2 100

11,4Überhan 10,3 L1

Tab Nr Schüler Höheren Schulen (Gymnasien)“'
kath

1953 Ist 39,7 58,0 D 100
40,8 56,0 En 100Soll®

Überhang 1,1 2

Ist 41.4 56,3 23 1001958 Soll A 249,9 100
Überhang 5 6, 0,5

1961 Ist 43,2 547 9.9 100
Soll 47,3 4.9,9 100

_‚1 (Xerhang
Vergleicht mMa  e} die 1er vorstehenden Tabellen miteinander und in sıch selbst,
ergıbt sıch zunächst, daß in allen Schularten, ausgenommen die Sonderschule,

dıe Zahl der katholischen Schüler 7zunımmt. In der Volksschule überschreiten die
Katholiken 1ın den Berichtsjahren iıhr Soll für 1953 um 1,0 00’ für 1958 um 2 0/9
und 1961 um 3:1%% ber auch in den Mittelschulen und Gymnasıen steigt
Ante:ıl der katholischen Schüler 1m berichteten Zeitraum ständig, un! ZWAar erheb
ligh. Jüngere als jie Zahlen für das Jahr 1961 liegen D Zt auf Bundesebene nochéä$  2a  tte  E  kath\ 3  EeV.  / ‘s‘o'n st;  insges.  Ist  31,4'  100  1953j  6606  20  AB  100  Soll _  49,9 -  Überhang  159  16,7  708  7  1958 _  Ist  34,9  63,1  207  100  Soll  49,9  2,8  100°  ; 47,5  Überhang _  —13,4  152  —08  ®  1961  Ist  37,0  61,3  17  100  Soll  47,3  49,9  28  100  11,4  Überhang  — 10,5  -  —11  Tab; Nri 4  Schüler an A H öberén* Sd)ulefi (Gymnä.sién)’  kath.  eV.  SONSt.  E  1953  Ist  5397  58,0  25  100  40,8  560  E  100  Spll_*?  Überhang  A  20  q  R  Ist  "——\41,4  563  923  100  1958]  Soll_  03  2,8  492  100  Überhang  09  64  —05  n  1961  Ist  43,2  549  2,2  100  Soll  47,3  499  100  Üb  —41  s  — 0,6  —  grhän g  ®  D  Ver_gleichf man die vier vorstehenden Tal$élleh miteinander und  in sich lseibs;, .  so ergibt sich zunächst, daß in allen Schularten, ausgenommen die Sonderschule,  die Zahl der katholischen Schüler zunimmt. In der Volksschule überschreiten die  Katholiken in den Berichtsjahren ihr Soll für 1953 um 1,0 %, für 1958 um 2,2 %9  und 1961 um 3,1%. Aber auch in den Mittelschulen und Gymnasien steigt d  Anteil der katholischen Schüler im berichteten Zeitraum ständig, und zwar erheb  S  ligh.y]üngere‘als die Zahlen fur das Jahr 1\96? liegen z. Zt auf Bundgsebe_ne n0ch  z 1l953 ohne Bayern.  5’Umgeredmßt nach derj}70!kszählung 7om 6. 6. 1961 und rij&geéflnr„ie'béixé1553 hne Bayern. 3 Umgerechnet nach der &olkszählung VO! 1961 und rückgeschrieben.



ichtVO  $ Daißs sıch die Zunahme der katholischen Schüler auf den weiterführenden
Schulen gehalten hat, ıiST AUSs den WENISCH zuhandenen Länderzahlen deutlich un!
auch für.die icht berichteten Länder (Vgl azu die Statistiken
für 1963 Bayern, Rheinland-Pfalz un: Baden-Württemberg). Allein i den
Sonderschulen die Zahl der katholischen Schüler relatıv 1b Wıe erklärt
siıch das?

Fragen WILr zunächst nach der Abnahme der katholischen un der Zunahme der
nıchtkatholischen Schüler auf den Sonderschulen. Dıie Zunahme der Bevölkerung

der Bundesrepublik von 1953 (51 386 000) bıs 1961 (56 227 000) beinahe
Millionen 11ST erster Linıe dem natürlichen Zuwachs durch zahlreichere Gebur-

ten zuzuschreiben. An der größeren Kınderzahl siıch alle Schularten,
wobeıl erwarten WAarce, dafß die Kontessionsrelationen gleich blieben. Das ı1ST 1L1UN

aber nıcht der Fall In den öftentlichen un Sonderschulen hat sıch die
absolute Zahl der katholischen Schüler ZWar auch vermehrt VO  e} 086 (1958) auf

890 1961)* ber die Zahl der nichtkatholischen Schüler den Sonderschulen
beträchtlicher von 55 377 (1958) auf 68 104 (19%61)); wobelr erstaunlich 1ST,

daß die Zahl der Mädchen Sonderschulen durchweg SCILNSCI 1STE als die der
Jungen Im gleichen Zeıiıtraum ahm die ahl der NEeU eingerichteten Schulen jedoch
iıcht sechr erheblich Von 10772 (1958) auf 1115 (1961) 435 Ia 1U  e bekannt-
lıch der Bedart ländlichen Sonderschulen größer 1ST als der Stadt weıl den
Städten schon SEIT Jängerer Zeıt ZUte Sondereinrichtungen bestehen, auf dem Lande
sonderschulbedürftige Kinder aber die Volksschule besuchen INUSSECH, 1STt AaNZU-

nehmen, dafß die Neueinrichtung VO  ; Sonderschulen erster Linıe dem Lande
un:! damit der katholischen Bevölkerung, die relatıv stärker aut dem Lande
wohnt® ZUgute kommen muüßte TIrotzdem 1ST die Zahl der katholischen Kınder
relatıv geworden und liegt 1961 erheblich dem Soll

Aus alledem Jegt sıch der M1T größter Zurückhaltung gEWagLE Schlu{ß nahe, daß
katholische Kınder WCN1gEr sonderschulbedürftig sind als nıchtkatholische [Diese
Aussage wırd bestätigt zumındest tür die Hılfsschule durch die breıten Unter-
suchungen VO  3 arl Valentin Müller? die WITr anderer Stelle ausführlicher be-
nNnutfzen Be1 SC1LHNECEN sozialpsychologischen Erhebungen Schülerzahl von

S 01019 Nıedersachsen (woO die Katholiken ZUT gesellschaftlıch schwächeren Schicht
gehören) stellte fast daß sowohl hinsıichtlich des Begabungsgrades, der Bega-
bungseigenart des Sozialverhaltens un! der Schulleistungen Volksschulen die
katholischen Kinder ZWAar SCILNSCICM Ma(le bei der Spitze, aber auch erheb-
lıch gENNSCICM Maße den untferen Gruppen finden Dıie Flügelfelder
sınd be1 den Katholiken schwächer, die (gute) Mıtte stärker besetzt Im urch-

Vgl 6; Tab I1 11 5  5 Vgl A/10 L, 61 Tab 11
Vgl Wirtschaft un Statistik 1964,
arl Valentin Müller, Konfessionelle Unterschiede gesellschaftlicher Haltung, In Monumentum Bambergense,

estgabe für Benedikt Kratt Hrsg. VO!]  - Fritz Sauter München 263—283
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®
Katholische ch er

schnıitt sinddie Schulleistungen der katholischen Knaben gunstıger als die
der evangelıschen.“ 8 Die oben ausgesprochene Vermutung, da{fß die katholischen
Kınder WECN1LSCI sonderschul- un VOT allem hilfsschulbedürftig als die icht-
katholischen, findet WEN1SSTENS dıe Andeutung Erklärung Aaus pädago-
gischen Erfahrung dieser Schulen. DDıie Bezeichnung hilfsschulbedürftig SAagt icht
eindeutig ber Anlage un Begabung aus, sondern lediglich über ein erreich-
tes oder iıcht erreichtes Leıstungsn1iveau. Dieses 1ST aber nach der Hilfsschulerfah-
rungs ganz wesentlich auch VO häuslichen Milieu abhängig Dabeı spielt die rage,
ob die Famiuilie geordnet oder QESLTOIT 1ST GHIiG6G entscheidende Rolle Die psychische
Belastung, der e1in ınd Aaus geschiedenen oder Scheidungsvorbereitung
stehenden Ehe AauSgeSELZT ISCS wırd zroß dafß nıcht LLUI die Leistungen, sondern
auch das seelische Gesamtbefinden stark absinken. Das 1ST aber für Kinder der
Leistungsgrenze von der Volksschule ZUur Hilfsschule VOon großer Bedeutung. Um-
gekehrt ann eın der unferen Grenze der Leistung stehendes Kind, Zanz gleich
welcher Schulart, durch geordnete Familienverhältnisse un: C1in geborgenes Zu-
hause außerordentlich gestutzt werden. Der famıliire Zusammenhalt be1 Katho-
lıken 1ST des Ehescheidungsverbotes aber größer als be1 Nichtkatholiken,
die Geborgenheit des Kindes also sıcherer. Dies scheint der Gründe SC1N,

WwWen1iger katholische Kinder ı Sonderschulen sind
Die Zunahme der katholischen Schüler Volks- Miıttel- un:! Höheren Schulen

kann 1U aber icht allein durch die (relatıve) Abnahme Sonderschulen erklärt
werden. Es mMUu ANSCHOMUINEC werden, da{ß die Geburtenfreudigkeit der Katholi-
ken nach 1945 größer 1ST als die der Nichtkatholiken un:! da{ß infolgedessen den
jeweiligen Geburtsjahrgängen die Zahl der katholischen Kinder relatıv. ZU Be-
völkerungsproporz größer ı1ST als der nichtkatholischen?. Nur erklärt sıch die
allgemeine relatıve und absolute Zunahme der katholischen Kinder auf den all-
gemeinbildenden Schulen.

DBe1l den weıiterführenden allgemeinbildenden Schulen (Mittel- un Höhere Schu-
len) 151 das Autholen der Katholiken SAaNzZ erheblich 7war 1STE bıs An Jahre 1961
weder bej der noch be1 der anderen Schulart der Überhang aut-
geholt aber 1STt doch erheblich gemindert worden bei den Mittelschulen VO  3

SE f 99/0 (1953) auf F 3.0/9 (1961); den Gymnasıen auf VON A 90/9 (1958)
Z A 19/0 (1961) Die Vergleiche INITt den Länderstatistiken ZCISCH aber, da{fß nach
1961 die Entwicklung Zzugunsten der Katholiken keineswegs Stillstand
gekommen 1STt sondern sıch elitfer verbessert hat wobe1l das Soll allerdings noch
nıcht erreicht IST. Dıie Tabelle Nr z1bt noch C1IHNE weılitfere interessante Auskunft
Da 1953 Bayern das Berichtsgebiet ıcht einbezogen WAar, Jagen die Verhältnisse

ebd 269
Hıer wird die Fehlerquelle sichtbar, die darın lıegt, dafß das Schülersoll mangels BECISNELET Zahlen ıcht aut den

jeweiligen Geburtsjahrgang bezogen werden ann. Ist der Anteıl der Katholiken Geburtsjahrgang stärker,
IST naturgemaß auch ihr Soll des Jeichen Jahrgangs aut den weiterführenden Schulen höher.
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atholiken besonders Zunst1g S1e nur 1 Soll
1ST also das Land dem Cr den th lıschen rant auf den

Gymnasıen besonders schlecht steht, und ZWAar S daß dadurch auch die Bundes-
verhältniszahlen stark beeinflußt werden. Gleichzeitig mMu aber auf die Landes-

statıistiık für Bayern hingewiesen werden, aus der hervorgeht, daß sıch auch ı
Bayern die Verhältnisse sehr zugunsten des katholischen Schüleranteils autf den
Höheren Schulen entwickelt haben

'Tab Nr
Die Schüler den Höheren Schulen Bayern ach der religiösen Zugehörigkeit“

davon sind
Angehörige

SONSTgerJahr der Schüler römisch- bekenntnis-
katholisch evangelısch Jüdisch Religions- freiErhebung INSSCSAMT un!: Weltan-

chauungsgem
0/9

19385 813 65.0 233 0 el 0, 0,
147 59.6 39 () O; D: O

1955 146 6927 59.5 30.0 0, 0, O;
1961 139 633 629 36.5 ©: 0, ;  \n

149 603 637 35.0() o — O° 0,5

Bedenkt INan, daß die katholischen Ehen kinderreicher siınd (was siıch biıldungs-
hemmend auswirkt) und die Katholiken zudem Aaus wirtschaftlich schwächeren
reıisen kommen (was sıch verstärkend bildungshemmend auswirkt), 1ST die
Bıldungsanstrengung der Katholiken oftensichtlich den Berichtsjahren erheblich
ogrößer als den rühern. Wenn dieser Stelle auf C116 eltere Erklärung e1N-

werden darf Mu darauf hingewiesen werden, dafß der Besuch elter-
führender Schulen ıcht mehr 80080 solchen Optern verbunden 1ST WI1IC früher. Eıner-

sınd die tatsächlichen Ausgaben für den Schulbesuch durch Schulgeld- und
Lehrmittelfreiheit geworden. Anderseits 1ST das Realeinkommen auch der
mittleren un: unteren Schichten grofß, da{fßß 65 eiINe Famiıilie bei m Willen
schon ermöglichen kann, oder mehrere Kınder ZUuUr Mittelschule der ZU  3

Gymnasıum schicken.
Da{iß unsere Vermutung, ach 1945 relatıv mehr katholische Kinder als

nichtkatholische geboren worden, richtig i1ST, auch die Statistik ber die ab-
soluten Zahlen der Schüler nach der Religionszugehörigkeit!!. Dıie absoluten und
relatıven Zahlen der Volksschulen folgende Tabelle.

Wır verdanken diese Angaben Herrn Oberstudiendirektor Dr Lohbauer VO') Bayerischen Statistischen Landes-

11 Vgl Stat Bundesamt 'Tab 16
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SLO LQ a Volks chule
kath nichtkath INSsgeSamMıL

1958 Ist 313 37() 3(,() 658 673 078
50.5 100

Soll 100

Überhang S |

1961 Ist 521 035 483 306 005 2441
50 6 100

Soll??* 485 .() 52.0 100

Überhang 2 ”

Die Zahl der katholischen Kinder ı den Volksschulen hat also absolut un: rela-
LV die der nichtkatholischen überschritten. Das ı1ST bemerkenswerter, als die
Zahl der katholischen Schüler den weıterführenden allgemeinbildenden Schulen
ebentalls absolut un relatıv ZUgeENOMMEN hat Die Zahlen aller rel Schularten
lassen sich aber nıcht addıiıeren, da auf den weıitertführenden Schulen auch Geburts-
jahrgänge sind, die nıcht mehr volksschulpflichtig sind.

Der relativ größere Kinderreichtum der Katholiken i den Geburtsjahrgängen
nach dem etzten Weltkrieg wırd durch e1inNne Aufschlüsselung der Wohnbevölke-
rung ach Altersgruppen un Religionszugehörigkeıit die das Statistische Bundes-
AMt Aaus der Volkszählung Juniı 1961 anstellt, eindeutig bestätigt!® Es ergab
sıch folgende Tabelle, die WILr abgewandelter orm j1er wiedergeben.
'Tab Nr Wohnbevölkerung ach Altersgruppen un Religionszugehörigkeit

(Bundesgebiet obhne Berlin) Stand Juni 1961

Alter insgesamt kach Insgesamt
[01010 Rt

493 475 100
47.9 495 1006—14

9 D 10014— .15 704 46.2
C 28 10019218 457
51.9 100B 45 .1
2 1001—45 17 Y 46.1
50.0 6.3 10045—65 4A43 /

53 10065 U, FÜr E 530
118 100hne Ang 35.72 53 4 348

Insgesamt 53 977 45 514 510 214 4_ 314
19 Bundesgebiet ohne Hamburg, Bremen und Westhberlin.
13 Statistisches Bundesamt Wiesbaden. Bevölkerung und Kultur. Volkszählung VO! 1961 Vorbericht Wohn-

bevölkerung und Religionszugehörigkeit. (Stuttgart--Maınz
14 Konfessionsverteilung ı der Gesamtbevölkerung (Bundesgebiet ohne Berlın) Juni 1961
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Tab Nr Kiınder his 79 Jahre ach Altersgruppen undReligionszugehörigkeit
(Bundesgebiet ohne Berlin)-

Alter kath INSSCSAMT
Ist 49_3 47.5 100
Soll 455 50.2 100

Überhang 38 S

6—14 Ist 479 495 100
43Soll 455 50.2 100

SEÜberhang
TALT Ist 4672 51.2 100

Soll 455 B(). 2 42 100

Überhang 10 E A

I )ıe vorstehenden beiden Tabellen bieten Anhaltspunkte vorsichtigen
Schätzung der Weiterentwicklung den verschiedenen Schularten Die Gesamtzahl
der katholischen Kınder den allgemeinbildenden Schulen hat den etzten Jah-
ren ZUSCHOMMCN, un S1C wırd auch weıterhın och beträchtlich zunehmen Der Zu-
wachs 1ST den Geburtsjahrgängen stark dafß der evangelische Bevöl-
kerungsteıl iıcht 1LLUr relatıv sondern auch absolut Zu ersten Mal übertroften
wurde Die Zahl der katholischen Kinder dieser Altersgruppe erreicht IMMI1IT 0/9
fast die Zahl aller niıchtkatholischen Kinder (50 0/0) iıne weıltfere Aufschlüsselung
der Jahrgänge wuürde vielleicht schon C1iMNn Überschreiten der 509/0 (srenze

ZC1gCN.
Auf den weıiterführenden Schulen (Mittel- un Höhere Schule) ı1STt Zukunft

also auch ein Anwachsen des katholischen Anteıls In welchem Maife
das geschieht, ASt sıch nıcht abschätzen. Auf den allgemeinen Irend rela-
LLV stärkeren Beteiligung katholischer Kinder höherer Schulbildung ha-
ben WIr Hand der Statistiken bereıts hingewı1esen Es ı1ST allerdings iıcht CI -

warten, daß das Sol]! be1 den Katholiken bereıits kurzer Zeıt erreicht oder gal
überschritten wırd Je stärker der katholische Anteıl JC Geburtsjahrgang LSE, desto
höher liegt naturgemalß auch das Soll auftf den weıiterführenden Schulen Ist der
katholische Bevölkerungsanteıl Durchschnitt 45 0/9 (mıt diesem Soll haben WILr

gerechnet gleichzeit1g aber auch auf den darın enthaltenen Fehler hingewıesen)
1ST das Soll der Altersgruppe höher, nämlıch 0/9

Der Zuwachs autf den Höheren Schulen sollte sıch Laute der eit auf die
Steigerung der Zahl katholischer Studenten auswırken Da das absolut gesehen
zutrifit haben WITr schon geze1gt”” Relatıv betrachtet wurde das Verhältnis den
nichtkatholischen Studenten aber schlechter Obwohl die Gründe für die

15 Vgl diese Zschr 1/4 (1964)
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relatıve- Abnahme des katholischen Anteıls den Studenten icht ersichtlich
sind, MLTE unvorhergesehenen Schwankungen und Besserung also gerechnet werden
muß, 1STt CTE solche relatıve Besserung AaUuUS dem vorliegenden statistischen Mate-
rial jedenfallsnıchtVOTAUSZUSASCNH. Im Gegenteıl, N mMu mMIt rela-

Abnahme der katholischen Studenten gerechnet werden. ber die Gründe
kann Genaueres erst annn gEeESaARLT werden, Wenn zuverlässige Statistiken ber die
Konfessionsverteilung ı den einzelnen Jahrgängen der weıterführenden Schulen
vorliegen.

Zu den Vorgäangen Brasılien Kriminalıtät Frankreich Religionssoziologische
Erhebungen der

Zu den Vorgängen Brasılien

Am April eschloß der brasılianische Bundeskongreß Mınuten die Absetzung des Präsiden-
ten Goulart, nachdem dieser März 61in Dekret unterzeichnet hatte, durch das Bodenent-
CISNUNSZEN Entschädigung ZUSUNStEN landloser Bauern ermöglicht werden sollten Außerdem
sollten die etzten sıeben noch Erdölgesellschaften ENTLEISNEL werden Darüber hinaus
kündigte Marz 158l Reihe VO  3 Verfassungsänderungen d die das Wahlrecht die Boden-
verteilung, das Verbot der un die Amitszeıt des Präsiıdenten betraten Die Gewerkschaften
machten sich die Forderungen des Präsıdenten el  5'  ( Wäüifte 190028  w ıcht mehr un Westen
scheint weıthin nıcht mehr bekannt SC1MH möchte ma  $ Goulart als das Opfter reaktionärer
Kreise, VO allem der Militärkaste ansehen

Was ber gescha. wirklich Brasilien? Eın Bekannter schreıibt der Schriftleitung der Zeitschrift
Eıne kurze un: bündige Ntwort WAarTre diese Mıt unendlicher, echt brasilianischer Geduld hat

das brasilianische Volk C1HEe Regierung ausgehalten, die 1Ur C116 Synthese VO  e} Inkompe-
ten7z Korruption un Verrat W ar Verrat der Tradition, Gesetzgebung un Zukunft Es han-
delte sıch die ‚Kubanisierung‘ Brasıliens. Das hatten Volkskreise schliefßlich SAatt. Das
Volk erhoh sıch, und M1 Hılte des Heeres schüttelte diese Regierung, die diesen Namen nıcht
verdiente, energisch un elegant ab, 199080 Mindestmafß VON Gewalt.

Der Fidel Castro‘ Brasiliens sollte un wollte der ehemalige Präsiıdent des Staates Rıo Grande
do Sul werden Leonel Brizola, ehrgeiz1g, gewalttätig, eitel un: schlau, hatte als Schwager
des Bundespräsidenten Dr Joao Goulart leicht Geld hne Ma{iß 3831 unbeschränkte Freiheit des
Handelns Goulart brauchte Brizola, SC1NCIL Iraum verwirklichen Brasıilien, 3881° Republica
Syndical Brizola rauchte Goulart Diktator werden
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